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Fragestellung

Wir sind bei unseren Aufgaben vom Untertitel des Buches ausgegangen („Wie Gewalt entstehen und wohin sie führen kann“). Im ersten Schritt haben wir erarbeitet, welche Arten von Gewalt es gibt und wie man sie gegeneinander abgrenzen kann. Zweiter Schritt war dann, zu ermitteln, wie und auf wen die ZEITUNG Gewalt ausübt. Drittens ging es darum, zu analysieren, wie die ZEITUNGS-Gewalt zur Aggression seitens Katharina führt.

Welche Arten von Gewalt gibt es?

Man kann grundsätzlich drei verschiedene Arten von Gewalt unterscheiden: Physische, psychische und strukturelle Gewalt. Allen drei ist gemeinsam, dass auf die eine oder andere Weise auf den Willen des oder der Opfer eingewirkt wird. Dazu braucht es drei Faktoren: Etwas, das beeinflusst, etwas, das beeinflusst wird, und die praktische Methode der Einflussnahme. Hierauf basieren die Wirkungsmechanismen der jeweiligen Gewaltart:

Physische Gewalt (im engl. „Bulling“) ist die „klassische“ Gewalt, hier wird das Opfer mit körperlicher bzw. mechanischer Gewalt „bearbeitet“, möglicherweise verletzt oder getötet. Die Wirkung beruht hier auf der Zufügung von Schmerzen, bzw. dem Anrichten von materiellem Schaden. In unseren Breiten werden derartige Vergehen bei ausreichender Schwere gesetzlich bestraft, die Tatbestände Körperverletzung, Freiheitsberaubung, Mord, Totschlag sowie Sachbeschädigung gehören zum Beispiel dazu.

Zur Psychischen Gewalt (nennt man auch Mobbing) gehören u.a. Beleidigungen, Drohungen und Diskriminierungen. Kennzeichnend ist, dass derartige Auseinandersetzungen verbal ablaufen. Hier braucht dem Ofer zum Beispiel kein Schmerz zugefügt werden, es reicht die bloße Androhung. Diese Taten können u.U. strafbar sein (Beleidigung, üble Nachrede). Psychische Gewalt ist oft der Anfang einer Auseinandersetzung, die mit physischer Gewalt endet (Beispiel Katharina Blum), denn physische Gewalt ist in jedem Fall stärker und wirkungsvoller als psychische Gewalt. 

Bulling und Mobbing können nocheinmal zusammengefasst werden unter dem Oberbegriff „Personale Gewalt“, weil diese Gewaltakte immer „Mann gegen Mann“ ablaufen. Dies ist ein wichtiger Unterschied zur dritten Gewaltart, der strukturellen Gewalt. Von allen Gewaltarten ist dies die am schwierigsten „greifbare“ Gewalt. 

Der Begriff der Strukturellen Gewalt wurde von Johan Galtung geprägt. Galtung hat seinen Gewaltbegriff folgendermaßen definiert: „Strukturelle Gewalt herrscht, wenn eine Differenz zwischen dem, was sein könnte (Potentialität), und dem, was ist (Aktualität), ausgemacht werden kann“. Beispiele:

· unterschiedliche Lebenserwartungen 

· ungleiche Arbeitsverteilung 

· das Verhältnis der Industrienationen zu den Entwicklungsländern

· der „Digitale Graben“

Strukturelle Gewalt sind also alle Formen von Unterdrückung und Ausbeutung von Menschen durch andere Menschen, von Menschen durch den Staat, oder eines Volkes durch ein anderes Volk.

Welche Art von Gewalt übt die ZEITUNG auf wen aus und wie wirkt diese?

Die ZEITUNG übt auf Katharina psychische und strukturelle Gewalt aus: Die falschen Behauptungen und öffentlichen Anschuldigungen wirken ehrverletzend und erzeugen ein Gefühl der Ohnmacht (es besteht lt. Aussage der Polizisten zwar die Möglichkeit, einen Zivilprozess anzustrengen, die Chancen, jemanden dadurch empfindlich zu treffen, sind jedoch gering [S. 60]). 

Auf die ZEITUNGs-Leser wirkt strukturelle Gewalt: Die Zeitung nutzt ihr Informationsmonopol durch ihre tendenziöse Berichterstattung zur Beeinflussung der Leser, diese werden dadurch teilweise zu Mitteln der Gewaltausübung auf Katharina (einige fühlen sich berufen, ihr Post zu schicken [S. 77]) und verstärken so den psychischen Druck auf Katharina noch weiter).
Dies erreicht die ZEITUNG durch ihre niveaulose, gewalttätige Sprache (S. 113), durch Übertreibung, Verdrehung der Wirklichkeit (u.a. „so musste es ja enden“ [S. 117 u.a.]). Der Journalist Tötges nennt dies „Artikulationshilfe“. Es wird keine objektive Berichterstattung angestrebt, sondern gezielt nach Belastungszeugen gesucht. 

Oberstes Ziel der ZEITUNG ist es, eine möglichst hohe Auflage zu verkaufen. Hierzu müssen die Neugier der Leser befriedigt und Emotionen beim Leser geweckt werden. Der Leser muss sich verstanden und repräsentiert fühlen („Die ZEITUNG erhebt zum wiederholten Male die Frage: Sind unsere Vernehmungsmethoden nicht doch zu milde? Soll man gegen Unmenschen menschlich bleiben müssen?“, S. 114). Um ein breites Publikum anzusprechen, muss die „Story“ vereinfacht und zugespitzt werden.

Warum übt Katharina Gewalt aus?

Katharina übt klassische physische Gewalt aus, hervorgerufen durch den psychischen Druck der ZEITUNG; Zunächst handelt es sich noch um unbestimmte Gewalt gegen ihre Umgebung (Sie zerschmettert in ihrer Wohnung verschiedene Flaschen [S. 78]), später um handfesten Mord. 

Sie hätte sich natürlich anders wehren können, hatte aber gegenüber der ZEITUNG ein Gefühl der Ohnmacht, in dem sie durch andere Personen der Handlung auch noch bestätigt wurde. 

Das Verfahren der Zeitung trägt typische Anzeichen für eine Manipulation, deren Vorgehensschemata der Berliner Journalist und Sozialwissenschaftler Ralf Grauel für den Bereich der Werbung untersucht hat und später für den allgemeinen Gebrauch abstrahiert hat:

· Zunächst gilt es, das Opfer von der Herde zu trennen. Katharina wird in unserem Fall vom Rest der Menschheit getrennt, indem man die Berichterstattung auf sie konzentriert und ihr Titelseiten widmet.

· Anschließend muss das Opfer beobachtet werden, um einen Zugang zu finden. Bei Katharina ist dies der Einbruch in ihre Privatsphäre – beispielsweise ist sie ob der Details über ihre „Herrenbesuche“ peinlich berührt.

· Im dritten Schritt wird das Opfer dann durch schichtweisen Abtrag seiner Persönlichkeit zermürbt und bearbeitet – in unserem Fall durch andauernde demütigende Berichterstattung.

· Irgendwo unterschwellig wird dabei bezweckt, dass Katharina die an sie gerichteten Vorwürfe gesteht, woraus die ZEITUNG wieder Kapital schlagen könnte („*Wir* haben sie zum Geständnis gebracht, weil die Vernehmungsmethoden ja wie wir schon immer gesagt haben, zu milde sind“).

· Das Schema von Grauel hat noch einen fünften Schritt, bei dem es darum geht, dem Opfer einen rationalen Grund für sein Handeln zu geben. Hierzu kommt es im Buch aber nicht mehr, weil Katharina durch den Mord an Tötges die Notbremse zieht. 

Katharina lässt sich jedenfalls nicht manipulieren, fühlt sich aber um Privatsphäre, Ehre, Ruf (sie galt als Nonne, nun als Gangsterbraut) und Gesundheit gebracht (S. 106), wurde aus ihrem bisher so penibel geordneten Leben herausgerissen, und derjenige, der ihr dies angetan hat, soll dafür bezahlen.

